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Die schwierige Gratwanderung
ist Joachim Tiemann, Ober-
studiendirektor in Hildes-

heim, mit hervorragendem Ergebnis
gelungen. Er verantwortet die Über-
tragung des Originaltextes von Hans
Stadens „Warhaftige Historia“ ins
moderne Deutsch. Stadens Bericht
von seinen zwei Reisen nach Brasilien
aus den Jahren 1548-1555  erschien
erstmalig 1557 in Marburg und gilt als
der erste europäische Reisebericht
über Brasilien. Nun ist eine neue kriti-
sche Ausgabe im Instituto Martius-
Staden, São Paulo, und dem Kieler
Westensee Verlag erschienen. Heraus-
geber sind Harald Thun und Franz
Obermeier. 

Die Herausforderung, welche die
linguistische Übertragung für ihn
bedeutet hatte, erläuterte Tiemann auf
dem Hans Staden Symposium der
DBG in der Brasilianischen Botschaft
in Berlin. Die Textmodernisierung
verlangte exaktes wissenschaftliches
Vorgehen und fundierte linguistische
Kenntnisse. „Die neue Ausgabe ist
eine Dreifachedition. Der erste Teil
besteht aus einer Faksimilewiedergabe
des Marburger Erstdrucks. Der zweite
Teil ist der an das aktuelle Deutsch
assimilierte Text“, so Tiemann. Ziel
sei es gewesen, „zwischen Stadens
altertümlichem Deutsch und der aktu-
ellen Sprache eine Brücke zu schla-
gen.“ Im Originaltext habe man es, so
Tiemann, mit einem durchaus wort-
mächtigen, aber nicht schriftgewand-
ten Autor zu tun. 

Staden war ein Landsknecht und
Abenteuer-Reisender aus Hessen.
Obwohl sein Erlebnisbericht von dem
Marburger Professor Johannes Dryan-
der, lektoriert wurde, unterlaufen ihm
grammatische und syntaktische Fehler.

Der Stil zeichne sich durch Schlicht-
heit aus und ähnle einem mündlichen
Bericht. „Die aktuelle sprachliche
Realität hat sich so weit vom  frühneu-
hochdeutschen Original entfernt, dass
dieses nicht mehr verstanden wird.
Will man es zugänglich machen, muss
man die Sprache anpassen“, begründe-
te Tiemann die neue Übertragung. 

Zugleich enthält die Ausgabe, Teil 3
der Edition, eine portugiesische Über-
setzung. „Denn auch Brasilien hat
einen Anspruch auf Staden, also auf
eine eigene Version.“

Für die portugiesische Version habe
man auf die bereits existierende Fas-
sung von Guiomar Carvalho Franco
zurückgreifen können Die deutsche
Übertragung hingegen wäre schwieri-
ger gewesen. Zwar hätten auch hier
bereits Übertragungen vorgelegen,
eine von Karl Fouquet in den Ausga-
ben aus den Jahren 1941 und 1964,
herausgegeben von Reinhard Maack
und Karl Fouquet in der Hans-Staden-
Gesellschaft São Paulo. Eine andere
aus dem Jahr 1982 von Ulrich
Schlemmer war in der Edition Erd-
mann in Tübingen erschienen. Beim
genaueren Sichten dieser Übertragun-
gen sei man aber zu unerwarteten
Ergebnissen gekommen „Es bestan-
den zum Teil beträchtliche Differen-
zen zum Original, die dem Anspruch
einer behutsamen Assimilierung nicht
gerecht wurden“, so Tiemann. „Die
vorherigen Übertragungen, neben der
Maack-Fouquet-Edition von 1964
betrifft dies vor allem den Schlemmer-
Text, entfernen sich immer wieder
weit von Wortlaut, Satzbau, Wort- und
Satzstellung des Originals.“ Schon
bald wurde daher entschieden, dass
für die aktuelle Ausgabe eine neue
Übertragung zu erstellen sei.
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Joachim Tiemann hat Hans Stadens frühneuhochdeutsche „Warhaftige Historia“
(1557) ins moderne Deutsch übertragen. Dabei musste er eine Gratwanderung
meistern: Einerseits sollte der Originaltext möglichst wenig geändert, anderseits
das Verständnis des heutigen Lesers bestmöglich gefördert werden.

„Nur bei zwingender Notwendigkeit 
in den Text eingreifen“

„Die Assimilierung hat den
Anspruch, dem Originaltext möglichst
nahe zu bleiben und sich nur in zwin-
gend-unerlässlichen Fällen auf Verän-
derungen einzulassen“, erläuterte Tie-
mann sein Vorgehen.  In der modernen
Übertragung mussten Wörter ersetzt
werden, die es im heutigen Deutsch
nicht mehr gibt.Wörter und Aus-
drucksweisen, die zwar noch verständ-
lich, aber doch unüblich geworden sei-
en, habe man aus Respekt vor dem
Original belassen. Es wurde grund-
sätzlich nur dann in den Text einge-
griffen, wenn es Fehler zu korrigieren
gab oder das Textverständnis auf dem
Spiel stand.

Wichtig sei es ihm zudem gewesen,
der modernen Übertragung den Faksi-
mile-Orginaltext zur Seite zu stellen.
Denn es sei keinesfalls Aufgabe der
Übertragung, an die Stelle des Staden-
Textes zu treten und für ihn zu spre-
chen. Vielmehr solle die Übertragung
ins moderne Deutsch eine Lese- und
Verstehenshilfe darstellen. „Ziel war
es, den Leser dazu zu animieren, zum
Originaltext selber zu greifen und die
Übertragung nur in Zweifelsfällen zu
konsultieren“, so Tiemann. Das neue
Staden-Buch sei damit „eine moderne
und kritische Ausgabe, wie sie es im
Falle Staden bisher nicht gegeben
hat.“ 

AMAZONIEN - Yadegar Asisis Zauberbild
der Natur ist eine Hommage an Alexander
von Humboldt zu dessen 150. Todesjahr in
2009. Der große deutsche Naturforscher,
der auch als Landschaftsmaler tätig war,
zeigte sich zeitlebens von Panoramen
begeistert. So wünschte er sich ein Rund-
bild, das nicht nur Schlachten und Städte,
sondern die Natur abbilden sollte.

Um sein Zauberbild AMAZONIEN zu reali-
sieren, brachte Yadegar Asisi von seinen
vier Reisen in den brasilianischen Regen-
wald rund 25.000 Fotographien und
unzählige Handskizzen mit, die ihm
schließlich als Versatzstücke für das
gigantische Rundbild (Bildfläche: ca. 3.200
m2) dienten. Nun erhält der Besucher im
Panometer, auf einer 6 Meter hohen Platt-
form stehend, das Gefühl, in einer Lichtung
zu stehen. Von hier öffnet sich der Blick
weit in die faszinierende Landschaft Ama-
zoniens: auf die Baumkronen gigantischer
Urwaldbäume, auf faszinierende Pflanzen,
zahlreiche Tiere und vereinzelt Ureinwoh-
ner der Amazonas-Region. Dank einer bei-
spiellos hohen Bildauflösung ist es mög-
lich, mit einem Fernglas die Raupe auf
dem Blatt, Faultiere in den Bäumen oder
Papageien in den Baumkronen im Detail

zu entdecken. Wer aufmerksam schaut,
kann auch den Künstler selber in dem fik-
tiven Regenwald- Szenario finden.

"Ich bilde mit meinem Panorama nicht
eine bestimmte Situation ab, sondern
möchte den Besuchern einen Zustand der
Welt des Regenwaldes vermitteln", so Asi-
si. "Häufig bin ich gefragt worden, warum
ich in meinem Panorama nicht die Zerstö-
rung des Regenwaldes thematisiere, aber
das stand für mich nicht im Mittelpunkt.
Die moralischen Appelle allein bringen uns
nicht weiter. Ich möchte den Menschen mit
AMAZONIEN die Schönheit des Regenwal-
des, seine Vielfalt und seinen Reichtum
zeigen und sie so für dieses wertvolle
Stück Erde sensibilisieren. Sie sollen den
Regenwald kennen und lieben lernen -
denn nur das was man liebt, kann man
auch vermissen." 

Eine begleitende Ausstellung zu AMAZO-
NIEN verdeutlicht in den acht Abteilungen
das Ökosystem  Regenwald, seine Arten-
vielfalt, das Tarnen und Täuschen der
Insekten sowie die Blütenwelt. Eine 25

Den Regenwald hautnah in Leipzig
erleben: Das weltweit größte 360°-
Panorama ist seit März im Asisi Pano-
meter Leipzig, einem historischen
Gasometer der Stadtwerke Leipzig, zu
sehen. Monumentale 100 Meter lang
und 30 Meter hoch - so groß wie ein
Fußballfeld - ist das neue Panorama
des Berliner Künstlers Yadegar Asisi.

Amazonas als weltweit größtes Panorama in Leipzig

Meter hohe Installation zeigt einen Urwald-
baum in Originalgröße und gibt einen Ein-
druck von den gigantischen Größenver-
hältnissen des Baumriesen. In einer Blü-
tenbox können die Besucher für einen
Moment in die Rolle eines Insekts schlüp-
fen und befinden sich wie im Inneren einer
Blütenstaude. Einen interessanten Blick
auf die Schönheit und Komplexität eines
einzelnen Tieres vermittelt das Modell
einer 60fach vergrößerten tropischen
Stechmücke. Berühmte Regenwaldfor-
scher und -entdecker werden in der
Begleitausstellung ebenso vorgestellt. Hier
treffen die Besucher auf bekannte und
unbekannte Namen, wie Alexander von
Humboldt, den spanischen Entdecker
Vicente Yánez Pinzón oder die Britin Mar-
garet Mee. Auch Loki Schmidt, die Gattin
des ehemaligen Bundeskanzlers, findet
sich in der Galerie. Sie engagiert sich für
die Förderung des Naturschutzes und
gründete 1976 in Hamburg die Loki
Schmidt Stiftung zum Schutze gefährdeter
Pflanzen. Programm und weitere Infos
unter www.yadegarasisi.com.

(Diana Salow) 
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